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Die Lagerstätte von Hohentauern/Trieben ist eine typische Spatmagnesitlagerstätte (Veitsch 
Typ) in der aus karbonen Gesteinen aufgebauten Veitscher Decke der östlichen 
Grauwackenzone. Eine detaillierte Bank zu Bank und Strukturaufnahme belegt im 
ehemaligen Tagebaugelände SE des Sunkbaches in der Magnesit führenden Steilbachgraben 
Fm. einen durch Störungen zerlegten Antiklinal-/Synklinalbau. Das Liegende und Hangende 
der ca. 40 m mächtigen und von dieser Struktur betroffenen Spatmagnesite wird von dunklen 
Kalken, Kalk- und Tonschiefern gebildet. In diesen finden sich nur geringmächtige 
Magnesitlagen. Im Hangenden (NE) wird die Lagerstätte von einer Störung abgeschnitten 
über der die Magnesit freie Triebenstein Fm. folgt. 

An den Kalk-Magnesitkontakten tritt meist spätiger Dolomit auf. In den Hangendbereichen 
der Lagerstätte zeigt der pinolitisch texturierte Magnesit intensive Verwachsungen mit 
Dolomit. Hauptelementanalysen (RFA) von „Magnesit"-Handstückproben ergeben nie eine 
ideale Magnesit-Zusammensetzung. Die auf genetische Fragestellungen ausgrichtete 
geochemische Analytik wird daher an isolierten, wohl definierten Mineralphasen 
durchgeführt. Dadurch soll die geochemische Bandbreite und Charakteristik der 
Umgebungsgesteine (marine Kalke, feinkörnige und spätige Dolomite) wie auch der 
Magnesite/Dolomite aus dem Magnesitkörper erfasst werden. 

Die geochemische Analytik ist noch nicht abgeschlossen. Sie umfasst: AAS-Analytik auf Ca, 
Mg, Mn, Sr, Fe, Pb/Zn (letztere als „Pfadfinderelemente" für mögliche MVT-Mechanismen), 
Seltene Erdelemente sowie 0, C und Sr Isotopie. Die Fluidsignaturen und -temperaturen 
sollen durch Crush Leach Ionenchromatographie und klassische Thermometrie erarbeitet 
werden. Zusätzlich sind Ar-Datierungen an metamorph gesprossten Heilglimmern aus 
Metapsammiten geplant. 
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